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Gesetz? HGB § 3555 Allgemeine Geschäftsbedingungen der 

Banken Z if f  2.

R echtssatzs U n terhält ein« Kunde bei e in e r Bank mehrere Giro­
konten, die gemäss Z iff  2 AGB a ls  se lb ständ ige  
Kontokorrente g e lte n , so i s t  es' gleichwohl n ich t 
ausgeschlossen, daß nach dem aus den Umständen des 
B in z e lfa lle s  zu entnehmenden P a rtäw illen  nur der . 
Überschuss der Salden der einzelnen  K ontokorrenten 
geltendgemacht werden d a rf . Bine solche Auslegung 
kann z„B. dann in  B etracht kommen, wenn dem 
Kundfen B ebet- und K red itz in sen  in  g le ic h e r  
Höhe berechnet werden und der Zahlungsverm itt- 
lungsverkehr nur aus Gründen der besseren  Über­
s ic h t l ic h k e i t  oder aus sonstigen  Gründen, d ie  

‘ fü r  das V erhä ltn is  der P a rte ie n  zueinander ohne 
Belang sind , über mehrere einzelne Kontokorrente' 
abgew ickelt wird*

Aktenzeichens I  ZR 93/50 

U r te il  vom 14» Bezember 1951 OBG K ö l n
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Verkündet am 
14. Dezember 1951

, J u s t iz a n g e s te l l te r
a ls  Urkundsbeamter der (Je 

s c h ä f ts s te l le

I m  N a m e n  d e s  V o l k e s

In  dem R e c h ts s tre i t

des S p o rtb era te rs  "Freiherr Eberhard von Oj
in  • ,

K lägers, R ev isionsk lägers und R evisionsbeklagten ,
-  P rozeßbevollm ächtig ters Rechtsanw alt Ju s t i z r a t

Dr.
gegen

■das Bankhaus S al. 
An den

j r .  & C ie. in

B eklagte, R evisionsbeklagte und R ev isionsk lägerin  
-  Prozeßbevollm ächtigter? Rechtsanwalt Br.

h a t der E rs te  Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs 
auf d ie  mündliche Verhandlung vom 14. Dezember 1951 
u n te r  Mitwirkung der B undesrichter P ro f . Dr. Binden­
m aier, Dr. Heidenhain, Schmidt, Wilde und Dr. Krüger- ■ 
Nieland
fü r  Recht erkannt?

Auf d ie R evisionen be ider P a r te ie n  
wird das U r te i l  des 4* Z iv ilse n a ts  des Ober- 
lan d esg e rich ts  in  Köln vom 24. März 1950 t 
aufgehoben. Die Sache wird zur anderw eiten 
Verhandlung und Entscheidung, auch über d ie  
Kosten der R ev isionsin stanz , an den 6 . Z iv il­
sena t des O berlandesgerichts in  Köln zurück­
verw iesen.

Von Rechts wegen
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Tatbestand«

Der K läger, der b is  zum Jahre 1932 M itg ese ll­
s c h a f te r  der -Beklagten war, u n te rh ie l t  bei d ie se r  
s e i t  v ie le n  Jahren mehrere Konten, d ie  d ie Bezeich­
nung "Hauptkonto", "Sonderkonto I ", 11 Sonderkonto I I " ,  
"Separatkonto", "Umbaukonto" und Konto "laufende 
Rechnung" trugen* Dem K läger wurden vereinbarungs- 
gemäss S o ll-  und Haben-Zinsen in  g le ic h e r  Höhe be­
rechnet* Seine Konten waren t e i l s  k re d ito r is c h , t e i l s  
deb ito risch*  Am 30. März 1948 wiesen Hauptkonto, 
Sonderkonto I I  und Separatkonto, d ie säm tlich  k re - . 
d i to r is c h  wären, zusammen einen B etrag von 1 *35.7.034 
zu Gunsten des K lägers aus, während d ie  d eb ito risch en  
Konten "laufende Rechnung", "Sonderkonto I"  und 
"UmbaukontQ" einen B etrag von 868*361*52 RM zu 
Gunsten der Beklagten ergaben. Am 30* März 1948 
schrieb, die Beklagte dem K läger, wie fo lg t«

"Die Vorschläge zu e in e r Währungsreform ten ­
d ieren  -  wie Ihnen ja  aus der P resse bekannt 
se in  wird -  zum T e il in  R ichtung e in e r u n te r- ' 
sch ied lichen  Behandlung von Bankguthaben und 
Schulden.
Wir sehen uns daher v e ran laß t, unsere Kunden -  * 

sow eit s ie  bei uns aufrecjienbare k re d ito r isc h e  
und d eb ito risch e  Konten u n te rh a lte n  -  auf die 
M öglichkeit h ie rau s  re su lt ie re n d e r  N ach te ile , 
d ie  in  g le ic h e r  Weise durch eine Abführung 
von Abwertungsgewinnen en tstehen  würden, h in ­
zuweisen*

Ih re  Konten bei uns weisen in  runder Summe 
einen Stand von RM 1 *350.000*— zu Ih ren  
Gunsten und a n d e re rse its  RM 817*000.--- zu 
Ih ren  Lasten au f, und w if dürfen gegebenenfalls 
Ih ren  E n tsch liessungen  entgegensehen*"
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Eine s c h r i f t l ic h e  Antwort auf d ieses  Schreiben 
e r t e i l t e  der Kläger n ic h t .  Nach e in e r Unterredung, 
d ie der K läger am 27« A pril 1943 mit Dr. 
dem persön lich  haftenden G ese llsc h a fte r  der Be­
k lag ten , in  F rankfurt a/Main h a t te ,  sch rieb  e r 
diesem am 8 c Mai 1948 u n te r anderem*

4

"Sie werden in  den nächsten Tagen von München 
eine l i s t e  von W ertpapieren z u g e s te l l t  e rh a lte n  
und b i t t e  ich , fü r  den K red itsa ldo  fe in e s  Kontos 
b t i  Ihrem Hause b is  auf EM 80 .000 .— , d ie  in  bar 
v erb le iben  so lle n , W ertpapiere zu erwerben.
Auf jeden F a ll  b in  ich  Ihnen sehr dankbar, 

daß S ie mir den Eat e r t e i l t  haben, mein Bar- 
Guthaben in  W ertpapieren anzulegen."
D ieses Schreiben beantw ortete namens der Beklag­

ten  deren A n g e s te llte r  8111 ^2. 1948. Er
machte dem Kläger Vorschläge fü r  d ie Anschaffung von 
W ertpapieren und sch rieb  u .a .s  J

"Ih r Guthaben s t e l l t  s ich  zur Zeiit auf rund 
EM 480.000. — , so.-daß nach dem vjsn Ihnen ge­
wünschten Abzug von EM 80 .000 .—i e in  B etrag 
von EM 400.000.— anzulegen wäre)."

i
Der K läger erw iderte m it B rie f  vom 17;. Mai,- daßI *
e r s ich  en tsch lossen  habe, se in  " f r e ie s  Geld" in  
näher bezeichne ten  Papieren  anzulegenj. Mit Schreiben 
vom 19» Mai 1945 wurde d ie se r  B rie f -vjon der Beklagten 
b e s tä t ig t .  In  der F o lg e z e it-sc h a ff te  jd ie Beklagte 
fü r  den K läger W ertpapiere zu einem betrage  von 
insgesamt 599.800.— EM an und b e la s 'ie te  das deb i­
torische-K onto "laufende Eechnung" mu.t diesem Betrage.

t \
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Mit B rie f vom 11» September 1948 übersandte die 
Beklagte dem Kläger Kontoauszüge über seine Reichs­
markkonten per 20» Jun i 1948 u n te r M itte ilu n g  der 
Salden, d ie  s ich  danach,wie f o lg t ,  s te l le n :

K red ito risch e  Konten:
Hauptkonto 610.046**16 KM 

Sonderkonto I I  344*500.— RM 
Separatkonto' 402.488.— RI»! 1.357.034,16 RM

D ebito rische Konten:
laufende Rechnung '1.175*410,52 RM 
Sonderkonto I  . 1.102»— RM
Umbaukonto 91 • 649. — RM 1 »268.161 ,'52 RM

Die D iffe renz  betrug  h iernach  88.872,64 RM, 
Am 1. September 1948 t e i l t e  d ie 1.B ek lag te‘üdm/ 1 
K läger.d ie  Salden per 3-1 • August 1948 in  u m g este llte r 
Porm m it. Umter dem 26. November 1948 gab d ie  Beklagte 
dem K läger nochmals eine Umstellungsabrechnung, in  
der d ie  Schuldkonten des K lägers im V erhä ltn is  
10 : 1, seine Haben-Konten dagegen, im V erh ä ltn is  
10 : 0,65 um geste llt wurden. Die Schujdkonten des 
K lägers wiesen danach einen Saldo von 126.816-, 15 DM, 
d ie Haben-Konten einen solchen von 88.531,70 DM aus, 
so daß d ie  d eb ito risch en  Salden d ie  k re d ito risc h e n  
um 58.284,45 DM ü b erstieg en . Die Beklagte t e i l t e  in  
d ie se r  Abrechnung fe rn e r  m it, daß nach dem R eichs­
markstand der Salden per 20. Jun i 1948 d ie  k re d ito ­
risch en  Salden d ie  debitorischen-.um 88.872,64 KM 
ü b erstieg en  h ä tte n , woraus s ich  zu Grünsten des K lägers,
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wenn man fü r  d ie  Umstellung d iesen  B etrag zu 
Grunde ge^gt h ä t te ,  e in  Guthaben von 5 .776 .— DM 
ergeben h a t te .

Der Kläger ha t auf B estS te llung  gek lag t, daß 
die Beklagte v e rp f l ic h te t  s e i ,  se in  Konto e v t l ,  seine 
Konten bei der Beklagten an läß lich  der T7ährungsum- 
s te llu n g  auf den 21. Juni 1948 so um zustellen , daß 
der K läger G läubiger fü r  DM. 5 «>776«— und n ic h t 
Schuldner fü r  DM 38.284,45 i s t .  Zur Begründung 
hat e r vorgetragen , e r habe bei e in e r  Besprechung 
mit Dr. vom 27« A pril' 1948 in  F rankfurt
a/Main diesem den A uftrag zur Kontenvereinigung e r­
t e i l t ,  je d e n fa lls -a b e r  habe sich  die V erpflichtung 
der Beklagten, die Konten noch vor der Währungsre­
form zu vere in ig en , schon aus der Abrede ergeben, 
daß se in  “f r e ie s  Geld“ b is  auf 80.000 RM in  Wert­
papieren habe angelegt werden so lle n . Bei entsprechender 
Kontenvereinigung h ä tte  s ich  aber zu seinen Gunsten 
e in  Saldo von 5«776.— DM ergeben.

Die Beklagte ha t um Klageabweisung .gebeten.
Sie hat d ie ta ts ä c h lic h e  Behauptung des K lägers 
b e s t r i t t e n  und d a rg e le g t, daß zur Ausführung des 
E ffektenankaufes d ie  Kontenvereinigung n ic h t erfor­
d e r lic h  gewesen s e i .  Der Kläger s e lb s t  habe außer­
dem bei der Anmeldung se in e r  Reichsmarkkonten zur* % . ' 
Umstellung am 5« J u l i  1948 das Vorhandensein der
mehreren-'Konten durchaus n ic h t beanstandet.
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Das Landgericht hat der Klage -  u n te r  etwas 
abweichender P assung-stattgegeben , Es hat angenommen, daß 
sp ä tes ten s  m it dem Zugang des Schreibens des K lägers 
vom 80 Mäi 1948 e in  Saldierungsabkomlnen zwischen 
den P a rte ie n  zustande gekommen s e i .  Im Berufungs- ' 
rech tszug  h a t der K läger noch den H ilfsa n tra g  ge­
s t e l l t ,  d ie  Beklagte zu v e ru r te i le n , an ihn DM 
38.284,45 und DM 5*776• ——, beides nebst 5 $> Zinsen 
s e i t  dem 21. Jun i 1948, zu zahlen. *

Das O berlandesgericht hat nach Vernehmung des 
K lägers und des Dr. PflHHBM H) un ter Abweisung der 
weitergehenden K lageanträge dahin erkannts

"Es wird f e s t g e s t e l l t ,  daß d ie  Beklagte den Kläger 
aus dem auf Grund se in e r Kontenstände bei der 
Beklagten nach der Währungsumstellung am 21. Jun i;
1948 s ic h  ergebenden Sohuldsäldo in  Höhe von 
38,284,4.5 DM nur inw Höhe von 24*615,94 DM in  An­
spruch nehmen d a r f . 11

Hiergegen haben beide P a rte ie n  R evision einge- 
le g t ,  der Kläger m it dem Anträge, das B eru fungsu rte il 
aufzuheben und nach den Anträgen des K lägers in  d e r ■ 
B erufungsinstanz zu erkennen, d ie Beklagte mit dem ,
Z iele  der v o lls tä n d ig e n  Klageabweisung. •

' Entscheidunasgründes

Das B erufungsgerich t“ ha t d ie  Entscheidung a l l e i n • 
darauf a b g e s te i l t ,  ob v o r demrWäftrurigsStichtag eine

i

*
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Vereinigung der verschiedenen Konten des K lägers auf 
Grund v e r tra g lic h e r  Vereinbarung sta ttg efu n d en  hat 
oder h ä tte  s ta t t f in d e n  sollen* Da es 'das Zustanc&com- 
men e in e r solchen Vereinbarung n ich t fü r erw iesen e r­
a c h te t, i s t  es zu dem Ergebnis ge lan g t, daß die Beklag­
te  an und fü r  sich  b e re c h tig t gewesen s e i ,  d ie  Salden 
der einzelnen  Konten des K lägers in  der V/eise umfcu- 
s te l le n ,  daß s ie  auf die k re d ito risch e n  Salden das 
U m stellungsverhältn is 10:0,65 und auf d ie  d e b ito r i­
schen Salden das U m stcllungsverhältn is 10:1 anwendete. 
Von d ie se r  Berechnung der Beklagten i s t  das Berufungs­
gei ic h t nur insow eit zu Gunsten des K lägers abge­
wichen, a ls  es die Belastung des Kontos ’’laufende ’ 
Rechnung” m it dem A nschaffungspreis der W ertpapiere 
beanstandet und eine Verbuchung des V erkaufspreises 
auf einem k re d ito risch e n  Konto fü r  vertragsgem äss ge­
h a lten  hat* Daraus e rg ib t s ich  eine gewisse Verringerung 
des von der Beklagten errechneten  DM-DebetSaldos des 
Klägers *

Die R evision des K lägers g r e i f t  d ie  Würdigung 
des Sachverhalts und der Beweisaufnahme m it der Rüge 
an, das B erufungsgericht habe zwar di*e E rte ilu n g  eines*  ̂«w *
ausdrücklichen A uftrags zur Ko n t enver e ini'fe'^ng&ünan- 
fech tb a r v e rn e in t, dagegen habe es n ich t ausreichend, 
g ep rü ft, ob nach Bage des P a lle s  n ich t e in  s t i l l ­
schweigender A uftrag anzunehmen gewesen s e i .  Die 
Rüge i s t  jedoch n ich t begründet. Das Berufungsgericht 
hat den Saohverhalt und das Ergebnis der Beweisauf­
nahme au sfü h rlich  gewürdigt .* Wenn es dabei zu dem



«• 8

Schluss gelang t i s t ,  daß d ie  Behauptung des K lägers 
über d ie  E rte ilu n g  e ines A uftrages zur K ontenverein i­
gung n ich t erwiesen s e i ,  so.kann d ies  aus B eehtsgrün- 
den n ich t beanstandet werden« Es b e s teh t insbesondere 
auch kein  A nhaltspunkt fü r  d ie  Annahme, das Berufungs­
g e r ic h t habe d ie M öglichkeit e in e r  s tillschw eigenden  
A u ftrag se rte ilu n g  übersehen«.

Indessen i s t  der Sachverhalt m it der Prüfung der 
Präge, ob eine Kontenvereinigung zwischen den P ar- . 
te ie n  v e re in b a rt worden i s t ,  n ic h t erschöpfend ge- . 
würdigt«. Der e ig e n tlic h e  S tre itp u n k t der P a r te ie n  
geht nämlich n ic h t dahin, ob eine Kontenvereinigung 
ausdrücklich  oder s tillschw eigend  verab rede t war, 
sondern a l le in  dahin , ob dem Kläger gegen d ie  Beklag­
te  am W ährungsstichtag eine e in h e it l ic h e  Forderung 
sustand, d ie  s ich  aus dem Saldo der verschiedenen 
Kontenstände ergab, oder ob aus den Salden der e in ­
zelnen Konten am W ährungsstichtag mehrere se lb s tän d ig  
Forderungen oder V erb ind lichkeiten  zwischen den Par­
te ie n  erwachsen waren« Je  nachdem, ob der e ine oder
der andere F a l l  v o rlag , • würde die Umstellung e in  an-

*

deres E rgebnis haben« Für d ie  Frage nach .dem Bestehen 
e in e r eihhei t lieh en  siöh  .aus dem Saldo der Salden 
der verschiedenen Konten zusammensetzenden Forderung 
i s t  d ie  Kontenvereinigung..nur e in  Moment, das, zur« 
Bejahung d ie se r  .'Frage führen würde. Daneben kommen 
aber noch andere G esichtspunkte in  B e trach t.

1 .) Schulden zwei Personen 'einander-m ehrere g le ich ­
a r tig e  Leistungen; so' kann jed e r T e il durch e in s e it ig e
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Aufrechnung s ich  von der eigenen Schuld b e fre ien  und 
damit zugleich  d ie  eigene Forderung tilg en *  Die Wäh- 
rungsum st^llung s c h l ie s s t  es im allgem einen n ich t a u s , ' 
daß durch eine nach dem W ährungsstichtag e rk lä r te  Auf­
rechnung Forderungen, d ie  s ich  vor dem ^ährurigsstich- - 
tag  aufrechenbar gegenübergestanüen haben, mit rück­
wirkender K raft g e t i lg t  werden (§§ 387, 389 BGB)*
Eine Ausnahme g i l t  jedoch fü r  d ie  sogenannten 
"A ltgeldguthaben” gemäss § 1 Z iff  1 a UmstG, d ie  wie 

’A ltgeld  behandelt werden. Über s ie  d a r f  geiaäss §§ 8 ,
9 Abs 1 Z iff  2 Währungsgesetz vom 21. Juni 1948 ab 
n ich t mehr v erfüg t werden (vgl auch § 3 Abs 1 der 2. 
DVO zum UmstG ^BankenVp7). Auch d ie Bestimmungen der 
§§ 13 f f  finden  auf d iese A ltgeldguthaben bei Geld­
in s t i tu te n  k ra f t  ausdrück licher Gesetzesbestimmung 
keine Anwendung ( § 1 3  Abs 1 UmstG)«» Damit e n t f i e l '  
fü r  den Kläger d ie M öglichkeit, nach dem WährungsStich­
tag  die Salden der einzelnen  Konten m it rückwirkender 
K raft zur Aufrechnung zu bringen.

2«) U nerörtert i s t  aber"d ie  entscheidendevFrage ge­
b lieben , welche re c h tlic h e  Bedeutung d ie  Führung be­
sonderer Kontokorrente im V erhä ltn is  der P a r te ie n  
zueinander h a t .  Das B erufungsgericht ha t s ich  in so ­
w eit auf d ie  Bemerkung beschränkt, der Kläger habe 
über den Zweck der verschiedenen Kontenführung keine 
Aufklärung gegeben. Es h a t fe rn e r  auf Z if fe r  2 AGB 
verw iesen, wo es h e is s t :  U n te rh ä l t  der Kunde mehrere 
Konten, so b i ld e t  jedes Konto e in  se lb stän d ig es  Konto-



'IS'-

-  10 -

korren t«" Damit i s t  aber d ie  Präge nach der re c h tlic h e n  
Bedeutung der Führung versch iedener Konten n ic h t e r­
schöpfend behandelt«

a) Das einzelne K on tokorren tverhältn is  h a t d ie Wirkung, 
daß d ie  in  das K ontokorrent e in g ese tz ten  b e id e rse itig e n  
Leistungen zu* einem re c h t l ic h  im trennbareh Grenzen v e r­
e in ig t  sind und daß das Gesamtergebnis nur durch die 
in  regelm ässigen Z e itab sch n itten  durch Verrechnung 
vorzunehmehde S a ld en z ieh u n g .e rm itte lt werden kann. 
Gemäss § 355 HGB kann d e rjen ig e , dem aus dem Saldo 
e in  Überschuss gebührt, von dem Tage der Saldenziehung 
an Zinsen von dem Überschuss auch dann v e r la n g e n ,' 
wenn in  der Rechnung s e lb s t  b e re i ts  Zinsen fü r  die 
E inzelposten  en th a lten  sind« •

Werden bei e in e r Bank fü r  denselben Kunden 
mehrere Kontokorrente g e fü h rt, so e n ts te h t d ie  Präge, 
ob nur der Überschuss der Salden der e inze lnen  Konten 
k lagbar i s t ,  oder ob d ie einzelnen Salden se lb stän d ig  
geltend  gemacht werden können. Das R eichsgerich t h a t 
in  RGZ 44» 386 £5Q&/qlvlb den ta tsä c h lic h e n  Vereinba­
rungen entnommen, daß nur der Überschuss eink lagbar 
se in  solle** Zum g le ich en  Ergebnis i s t  das R eichsgerich t 
in  RG JW 1919» 676 g e la n g t /d o r t  .jedoch im w esentlichen 
aus dem Grunde, w eil d ie  allgem einen Bänkbedingungen 
damals d ie  K lausel e n th ie lte n - , ' daß mehrere Konten a ls  
e in  e in h e it l ic h e s  K on tokorren t-gälten . Diese E in- 
h e i t l ic h k e i ts k la ü s e l  i s t  in  den Bankbedingungen, 
d ie fü r  den vorliegenden  P a ll  massgebend sind , n ic h t
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mehr en th a lten ; vielm ehr i s t  in  Z if f  2 AGB bestimmt, 
daß, f a l l s  e in  Kunde mehrere Konten u n te rh a lte , jedes 
Konto e in  se lb ständ iges K ontokorrent b ild e . Mit dem 
Sinn und Zweck d ie se r  K lausel ha t s ich  das Berufungs­
g e r ic h t n ich t ause inandergese tz t, sondern i s t  offen­
bar davon ausgegangen, daß der K lausel d ie  Bedeutung 
zukomme, d ie  Salden der verschiedenen Kontokorrente 
se ien  in  jedem B alle se lbständ ige  Forderungen (oder 
V erb ind lichke iten ), d ie  s t e t s  se lb s tän d ig  geltend ­
gemacht werden könnten. Dabei i s t  jedoch n ic h t be­
rü c k s ic h tig t. worden, daß d ie  B in h e itlic h k e itsk la u se l 
se in e r Z eit nur aus steuerlichen  Gründen in  die A ll-  • 
gemeinen Geschäftsbedingungen aufgenommen worden i s t  
(SG J\7 1928, 618) und daß d ie  je tz ig e  Fassung mut­
m asslich  -  was gegebenenfalls aufzuk lären  wäre -  mit 
dem F o r t f a l l  der TJrkundensteuer zusammenhängt. Auch 
u n te r der Geltung der E in h e it lic h k e its k la u s e l  hat 
die Rechtsprechuxig in  jedem E in z e lf a l l  eine Prüfung 
fü r  notwendig e ra c h te t, weichen Sinn und Zweck die 
ge trenn te  Kontenführung im V erh ä ltn is  der P a rte ie n  
un tere inander habe. Da der aus den besonderen Um­
ständen des E in z e lfa lle s  gegebenenfalls zu erm ittelndesf*
P a r te iw ille  den Vorrang vor den Allgemeinen G eschäfts­
bedingungen h a t, kann auch d ie j e t z t  geltende Be­
stimmung über die- S e lb stän d ig k e it der Kontokorrente 
nur in  einfem" Sinne angewendet werden, d e r^ d ie se h # ^ ' 
besonderen Umständen jew eils  gerecht w ird.



Das R eichsgerich t ha t in  der erwähnten E n tschei­
dung in  JW'1919? 676 m it Recht darauf hingewiesen, 
daß d ie  ge trenn te  Kontenführung verschiedene Gründe 
haben könne®.Sie kann le d ig lic h  zur E rle ich te ru n g  des 
Ü berblicks e rfo lgen , s ie  kann auch s ta t t f in d e n , um

i
bestimmte Geschäftsbeziehungen e in e r gesonderten* 
Behandlung im Sinne des § 355> HGB zu unterw erfen .
Sie kann ausserdem aber auch den Zweck haben, d ie 
Geschäftsbeziehungen zwischen Bank und Kunden, w eil s ie  
jew eils  einen gesonderten In h a lt  haben, v o lls tä n d ig  von 
einander g e tren n t zu h a l te n .’ Diese verschiedenen 
Zwecke können s ieh  r e c h t l ic h , wie f o lg t ,  auswirkens 
Es b es teh t d ie  M öglichkeit, eine an s ich  e in h e it l ic h e  
G eschäftsbeziehung nur rechnungsmässig in  der Weise 
in  mehrere laufende Rechnungen a u fz u te ile n , daß ’fü r  
jedes Konto in  Bezug auf d ie  Geltendmachung der Ein­
ze lposten , ih re  Verzinsung und d ie  P rov isionen  d ie * 
Regeln des K ontokorrents g e lte n  so lle n , daß dagegen 
die E in h e it l ic h k e it  der Ges.chaftsbeziehung und der 
daraus hervorgehenden-Porderung oder Schuld durch d iese 
A ufteilung in  mehrere Kontokorrente n ic h t b erüh rt 
werden s o l l . •In  solchem P a lle  ‘können d ie Salden der 
einzelnen  Konten niemals se lb s tän d ig  geltend  gemacht ‘ 
werden, sondern e r s t  aus dem Überschuss erwächst d ie 
Forderung oder d ie  V erb in d lich k e it, d ie  zwischen den' 
P a rte ie n  b e s te h t. Die andere M öglichkeit geht dahin, 
daß aus den mehreren Kontokonsnten mehrere se lbständ ige  
Forderungen oder V erb in d lich k e iten -en ts teh en , und 
zw ar'm it der Polge, daß jed e r Saldo se lb s tän d ig  geltend
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gemacht werden kann* demgegenüber nur d ie  Aufrechnung 
m it den anderen Salden möglich i s t .  Ob das eine oder 
.andere v o r l ie g t  * kann nur aus den Umständen des 
F a lle s  entschieden werden (vgl RGr JW 1928, 618).

b) Im S t r e i t f ä l l e  b ie te t  das R ech tsv erh ä ltn is  der 
P a rte ie n  die B esonderheit, daß K re d it-  und Debetzinsen 
die g leiche Höhe haben,' daß es w ir ts c h a f t l ic h  fü r  beide 
P a rte ie n  a lso  bedeutungslos war, wie hoch der K red it­
oder Debetsaldo des einzelnen K ontokorrents war. 
Sämtliche Konten des Klägers d ien ten  ausserdem dem 
Zahlungsvermittlungsverkehr-, haben a lso  denselben 
re c h tlic h e n  C harakter; irgendwelche Besonderheiten 
des einen Kontos, das d ieses -  im V erh ä ltn is  der Par­
te ie n  zueinander -  von-.anderen Konten herausheben würde 
sind n ich t vo rge tragen , Kur aus d er g le ichen  Höhe 
der K red it-  und D ebetzinsen e r k lä r t  es s ich  auch, 
daß den K reditkonten des Klägers ungewöhnlich hohe 

'Debetkonten gegenüberstanden, ohne daß der K läger, 
was bei unterschiedlichem  Z inssatz  se lb s tv e rs tä n d lic h
gewesen wäre, von seinem Recht Gebrauch gemacht h ä t te ,

» / * _
die Debetkonten aus dem Bestand der-K reditkonten  auf- 
zu fü llen , um auf d iese  ‘..eise zu einem A usgleich zu 
gelangen-» D ieser fü r  d ie  In te re ssen lag e  der P a rte ien  
und den h ie raus zu erm itte lnden  P a r te iw ille n  bedeut­
same Umstand i s t  vom B erufungsgericht n ic h t gewürdigt 
worden. Es bedarf daher e rn eu te rV .ta tr ich te rlio h e r 
Nachprüfung, welchen Sinn d ie g e tren n te  Kontenführung 
u n te r den. gegebenen Umständen h a t te .  Dabei wird
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auch noch folgendes zü berücksich tigen  seins

Die Konten waren zwar h in s ic h t l ic h  Verzinsung 
und P rov ision  gemäss Z if fe r  2 AGB zw eife llo s a ls  
se lb ständ ige  Kontokor^. ente anzusehen (§ 355 HGB).
Sie waren ausserdem echte Kontokorrente in  dem Sinne, 
daß d ie  E inzelposten  jedes Kontos n ic h t ge ltend  gemacht* 
werden konnten, sondern hur der Überschuss. Es f r a g t  
sich  aber, ob s ich  d ie  Bedeutung der ge trenn ten  Kon­
tenführung h ie ra u f beschränkte oder ob Anhaltspunkte 
fü r  d ie  Annahme bestehen, daß aus den Salden der 
einzelnen  Konten se lb stän d ig e  Forderungen en tstehen  
s o l l te n ,  d ie  e in er se lbständ igen  Geltendmachung fäh ig  
waren « Für  d ie Annahme eines e inheitlichen  •.Gläubiger-oder 

h ü i$ ? ^  würde es sprechen, daß beide
P a rte ie n  aus Anlass des W ertpapierbeschaffungsauf­
trag es  des K lägers die einzelnen Konten in  ihrem 
Gesamtergebnis rechnungsmässig zusammengefasst haben, 
und daß der Kläger ohne Y/iderspruch der Beklagten 
von seinem ‘’f re ie n  Geld” gesprochen h a t, während 
die Beklagte im B rie f vom 12. Mai 1948 von dem”Gut- 
haben” des K lägers s p r ic h t ,  das s ich  auf rund 
480 000 BM s t e l l e .  Diese e in h e it l ic h e  B etrachtungs­
weise, d ie  Har auf das Gesam tergebnis' a l l e r  Konten 
a b g e s te l l t  i s t  und von der beide P a rte ie n  in  dem 
S chriftw echsel a ls  s e lb s tv e rs tä n d lic h  ausgegangen 

' s ind , kann e in  w esen tliches Anzeichen dafü r s e in , daß 
d ie P a rte ie n  ih re  Geschäftsbeziehungen a ls  e in h e i t l ic h  
angesehen haben und daß demgemäss durch d ie  A ufteilung
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des Zahlungsverm ittlungsverkehrs in  verschiedene 
Kontokorrente d ie  E in h e it lic h k e it  des s c h l ie s s l ic h  
h ie raus re su ltie re n d e n  Anspruches n ic h t z e r s tö r t  
werden s o l l te ,  daß vielm ehr immer nur der Überschuss, 
der s ich  aus den einzelnen Salden ergab, den Umfang des 
S chu ldverhä ltn isses bestimmen s o l l te .  Daraus würde 
aber fo lgen , daß am 20. Juni 1948, a ls  d ie  Salden der 
einzelnen  Konten von der Beklagten f e s tg e s te l l t -  wurden, 
dem Kläger eine e in h e it l ic h e  Korderung gegen d ie  Be­
k lag te  zustand, d ie  s ich  bei Ausgleich der Salden 
un tere inander auf 88 872,'64 RM b e l ie f .  Nur d ie se r  
Anspruch des K lägers würde dann der Umstellung nach 
den Bestimmungen des Pestkontogesetzes u n te r l ie g e n .•
Er ergäbe einen Um stellungsbetrag von 5 776 .- DM.

F

*

,

Das angefochtene U r te il  musste daher auf d ie 
R evision des K lägers aufgehoben werden.

Aber auch die R evision der Beklagten i s t  be­
gründet. Das B erufungsgericht e rb lic k t  eine p o s itiv e  
V ertragsverle tzung  der Beklagten d a rin , daß s ie  
den W ertpapieränkauf des K lägers über das ohnehin 
d eb ito risch e  Konto "laufende Rechnung" verrechnet 
habe, obwohl s ie  d ie  Erhöhung der Schul&konten des 
K lägers in  ihrem Rundschreiben vom 30. A pril 1948 
s e lb s t  a ls  möglicherweise fü r  den K läger n a c h te ilig  
bezeichnet habe und obwohl ih r  die A bsicht des Klä­
g e rs , seine Retehsmarkguthaben zu vermindern, bekannt 
gewesen s e i .  Mit Recht rü g t die R evision der Beklagten,
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daß das B erufungsgericht -hierbei d ie Behauptung der 
Beklagten' im S c h rif tsa tz , vom 30* Juni 1949 unbe­
rü c k s ic h tig t  .ge lassen  habe, wonach s e i t  1934 a l le  
W ertpapierkäufe des K lägers regelm ässig au f seinem 
Konto *i la u f  ende. Rechnung” verbucht worden seien* 
.Angesichts dieser, a l s . z u tre f f  end zu u n te rs te lle n d e n  
Übung, d ie naoh den F es ts te llu n g en  des B erufungsgerichts 
nur durch e inen 'über-das Hauptkonto verbuchten Aktien­
ankauf über 98 -OÖOv- EM am 23*. September 1946 u n te r­

b rochen  worden i s t ,  kann, eö aber der B eklagten n ich t 
a ls  Verschulden angerechnet werden, wenn s ie  beim 
Behlen e in e r ausdrücklichen g eg en te ilig en  Weisung 
des K lrgers .bei der b ish erig en  Übung v e rb lie b . Baß 
die Beklagte m it n ac h te ilig en  Folgen d ie se r  Verbuchung 
rechnen m usste ,'kann  aus ihrem Rundschreiben vom,
30* A pril 1948-, das nur sehr undeu tlich  und ganz a l lg e ­
mein auf d ie ’möglichen N achteile  des Fortbestehens 
von k re d ito risc h e n  und d eb ito risch en  K onten’h inw eist, 
n ic h t entnommen wer.den. Es t r i f f t  auch n ic h t den 
K ern-der.Sache, .wenn das B erufungsgericht von der 
der Beklagten bekannten A bsicht des K lägers sp rich t,-  
seine Reichsmarkguthaben zu vermindern* Sein Z ie l war 
n ic h t d ie  Verminderung der Guthabenkonten im Gegensatz 
zur Erhöhung der Bebetkonten, vielm ehr ging seine 
A bsicht dahin, se in  " f r e ie s  Geld” , d*h*' den Überschuss 
s e in e r  Konten in  W ertpapieren anzulegen* Über welches 
Konto d ie se r  A uftrag abgew ickelt werden s o l l t e ,  brauch­
te  der Beklagten umsoweniger belangvo ll erscheinen , 
a l s - - -  wegen des g le ichen  Z inssatzes fü r  Guthaben
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und V erb ind lichkeiten  e in  besonderes In te re s se  des 
K lägers an der Schonung se in e r d eb ito rischen  Konten 
n ic h t erkennbar war«

Die 'Sache war somit an das B erufungsgericht zur 
erneuten Verhandlung und Entscheidung,- auch über die 
Kosten der R ev isionsin stanz , zurückzuverw eisen,, wobei 
von der Befugnis des § 565 Abs 1 Satz 2 ZPO Gebrauch 
gemacht worden is t« '

Lindenmaier Heidenhaih Schmidt

zugleich  fü r  . Wilde
d ie-durch  O rts- 
abwesendei t  an der 
U n te rsc h rif t v e r­
h in d erte  Fr« BR«
Dr« K rüger-Eieland
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